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3. Schreckt dich im Wetter der Herr der Natur:
„Bitte Gott! bitte Gott!“

und er verschonet die Flur.
Machen die künftigen Tage dir bang',
tröste dich wieder der Wachtelgesang;

„Traue Gott! traue Gott!“
deutet ihr lieblicher Klang. Sauter.

42. Allos zum Guten.

Immer gewöhne sich der Mensch zu denken: „Was
Gott schiekt, ist gut, es dünke mir gut oder böse.“ Din
frommer Weiser kam vor eine Stadt, deren Phore geschlossen
waren; niemand wollte sie ihm öffnen; hungrig und durstig
musste er unter freiem Himmel übernachten. Er sprach:
„Was Gott schickt, ist gut,“ und legte sich nieder.

Neben ihm stand sein Esel, zu seiner Seite eine bren—
nende Laterne, um der Unsicherheit willen in derselben
Gegend. Aber ein Sturm entstand und löschte seine Laterne
aus; ein Löwe kam und zerriss seinen Esel. Er erwachte,
fand sich allein, und sprach: „Was Gott schickt, ist gut.“
Er erwartete ruhig dieé Morgenròôte.

Als er ans Thoôr kam, fand er die Thore offen, die
Stadt verwstet, beraubt und geplündert. EVine Schar Räuber
war eingefallen und hatte eben in dieser Nacht die Ein-
wohner gefangen weggeführt oder getötet. Er war ver—
schont. „Sagte ich nicht,“ sprach er, „dals alles, was Gott
schickt, gut seil! Nur sehen wir meistens am Morgen erst,
wWarum er uns etwas des Abends versagte.“

Herder.

43. Der Klügste giebt nach.
Zwei Fuhrleute begegneten einander in einem Hohlwege.

„Fahre mir aus dem Wegel“ rief der eine. „Ei, so fahre du mir
aus dem Wege!“ schrie der andere. „Ich will nicht!“ sagte der eine.
„Ich brauche nicht!“ sagte der andere Weil keiner nachgab, kam
es zu heftigem Zank. „Höre du!“ sagte der erste, „jetz frage ich
dich zum letztenmal: Willst du mir aus dem Wege fahren oder
nicht? — Thust du's nicht, so mache ich es mit dir, wie ich es


